Geschichtliche Besiedlung bzw. Nutzung der Inseln. Nordöstlich von Reuherwerder findet man die kleine Insel Hasselwerder, die sich seit 1755 im Besitz des Gutes Tegel befand. Von 1911 bis 1954 bestand hier eine Badeanstalt, zeitweise nutzte ein Reeder diese Insel, betrieb sogar eine Gaststätte und bis heute gibt es darauf einige Lauben und einen Anlegestelle zur Sicherung der Selbstversorgung.  Auch auf der kleinen Insel Lindwerder gab es Funde aus slawischen Zeit.  In den 1930er Jahren schüttete man Hochofenschlacke aus der Gießerei der Borsigwerke auf und vergrößerte die Insel erheblich. Wernher von Braun unternahm hier Raketenversuche 

Etwas besonderes stellt die Insel Scharfenberg mit der Schulfarm dar  1884 hatte der Botaniker Carl August Bolle die Insel erworben und sich ein Landhaus errichtet. 1921 wurde für eine Klasse des Humboldt-Gymnasiums eine Sommerschule auf Scharfenberg eingerichtet, 1922 schließlich wurde hier eine Privatschule des Magistrats errichtet, heute besteht hier ein Staatliches Gymnasium und Internat, Schulrechtlich eine gebundene Ganztagsschule mit besonderer pädagogischer Prägung  Es gibt derzeit ca 500 Schüler/innen in der Schule ,  wovon ca. 80 im Internat auf der Insel wohnen - Kostenpunkt hierfür ca 460 Euro je Monat. 
Die weiteren Inseln werden wir zu gegebener Zeit thematisieren. 
Frank Beiersdorff  Zossener Str. 73 12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. (mobil) 0162 2377039 
e-mail:Beiersdorff@aol.com
Beiersdorffs
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zu 1. Montag, 22. August 2016 

Berliner Stadtspaziergang. Berliner Kieze – Berliner Geschichte/n: 
Pankow j.w.n. – Die Landhauskolonie Nordend
Nordend entstand ähnlich wie später auch Wilhelmsruh als „Colonie“ auf der Feldmark Rosenthaler Bauern, die begannen den Boom nach der  Reichsgründung um die Hauptstadt Berlin auszunutzen und ihr Land zu Geld zu machen. Die Kolonie Nordend entstand 1871 bis 1874 nördlich des Dorfes Niederschönhausen, der Aktienschein der Terraingesellschaft Berliner

 Nordend-Actien-Gesellschaft von 1872 weist 100 Taler (300 Reichsmark) als Kaufpreis aus. „Nordend“ bezog sich dabei auf das mehr oder weniger schon stark bebaute Gebiet von Pankow und Niederschönhausen. Daher auch mein Ausdruck „j.w.n. – janz weit nordwärts....“
Zuvor galt die hiesige Feldmark ein bevorzugtes Manövergelände, hohe Bodenkennzahlen und damit Erträge waren hier nicht zu verzeichnen, daher standen die Bewohner auch später – sofern sie nicht zu den wenigen Villenbesitzern gehörten – im Schatten der größeren Bauern im „Stammdorf“ Rosenthal. Immerhin aber gab es in der „Colonie“, ausreichend Geschäfte und Einrichtungen für fast alle täglichen Bedürfnisse....Nach der Eingemeindung nach Berlin 1920 gehörte das Gebiet auch eine Weile offiziell zum Ortsteil Niederschönhausen, bevor man das später wieder entsprechend Gemarkung und Liegenschaftskataster korrigierte und somit das Gebiet von der Nordendstraße, Schönhauser Straße und hinter der Häuserzeile nördlich der Schillerstraße und entlang der Friedhofsanlagen Nordend wieder Rosenthal zuordnete. Nach statistischen Gesichtspunkten ist Nordend heute im Bezirk Pankow allerdings den Planungsräumen Niederschönhausen (09) bzw. Herthaplatz (10) zugeordnet. Die erste Sehenswürdig-keit auf unserem Weg, die man sich allerdings nur von weitem ansehen kann, ist der Straßenbahnhof Nordend, zwischen 1901 und 2001 in Betrieb. Es lohnt eine kleine Replik auf dessen Geschichte, leider ist er inzwischen völlig geschlossen. Die Richtungsschilder „Straßenbahnhof Nordend“ an der M 1, zuvor 52 und davor 46, sind verschwunden, aber die alte Kolonie, die dem Straßenbahnhof den Namen gab, erfreut sich wachsender Beliebtheit. 
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kloster. Malchow. Neben einer Führung durch den Klosterbezirk, immer wieder mit schönen Blick über den See hinüber zur Altstadt, vorbei an einer Fontäne und alten Bootshäusern der Fischer, erwartet man uns dann in der Klosterkirche, einem Bau des Neustrelitzer "Schinkelschülers" Buttel, wo - wie auch im benachbarten Pastorenhaus – das besondere MECKLENBURG. ORGELMUSEUM uns erwartet. Es wird hier eine exklusive Führung für uns geben. Daher bitte ich Sie, sich rechtzeitig anzumelden. Eintritt mit Führung kosteten normalerweise 5,50 €, ich biete Ihnen die komplette Bahntour inklusive Führungen und Besichtigung für insgesamt 27,50 € an. Also bitte rechtzeitig anmelden bei Interesse.

3. Nachlese zum Stadtspaziergang „Inselhüpfen am Tegeler See I – Tegelort und Valentinswerder“ vom 19.8.16 – Einige Inseln auf dem Tegeler See
Hier noch einige Informationen zu den Inseln auf dem Tegel er See. Wir waren ja am vergangenen Freitag auf Valentinswerder,  wo es immerhin 26 ständige Bewohner gibt  Beginnen wir im Nordwesten. Reiherwerder mit der Borsig Villa ist leider nicht zugänglich,  Hier befindet sich heute die Akademie des Auswärtigen Dienstes  Ehemals bestand die Halbinsel aus zwei Inseln, dem Großen und Kleinen Reiherwer- der.  Ernst Borsig soll nach Übernahme von den Humboldts ab 1903 das sumpfigen Bruchgelände dazwischen trocken gelegt haben. Immerhin gibt es an der Südseite eine Biberburg, deren Bewohner man zum Abend hin vom gegenüber liegenden Badestrand beobachten kann. Funde belegen übrigens eine früh-
11

Im Jahre 1335 wird das Gut Bornim als Besitz der Groebens bezeichnet. Seit dem 14. Jh. wechselte das Dorf dann häufig den Besitzer ehe es 1663 Domäne des Großen Kurfürsten wurde. Dieser legte hier 1664 einen Garten und 1672–1677 ein Lustschloss an, das 1756 abgerissen wurde. Friedrich II. und seine Nachfolger nutzten das Gelände für Militärmanöver. 1902 entstand die heutige Dorfkirche, erbaut von Ludwig von Tiedemann. 1912 hat der Staudenzüchter Karl Foerster auf einem 5.000 m² großen Acker in Bornim den Karl-Foerster-Garten angelegt, der auch heute noch zu den Hauptsehenswürdigkeiten des Ortes gehört. 1935 wurde Bornim dann nach Potsdam eingemeindet. Zum Abschluss unserer Wanderung werfen wir einen Blick in den erwähnten Foerster-Garten.
Treff: 10:47 Potsdam-Bornstedt, Kirschallee (zur Ankunft Strb. 92: ab Potsdam-Hbf. 10:31; Anfahrt z.B. mit S 7, 9:03 Fr.felde-Ost, 9:15 Ostbhf., 9:32 Zoo, an Potsdam Hbf 10:05)

Rückfahrt z.B. 15:48 (jd. 20 min.) ab Amundsenstr./Potsdamer Str. Bus 692 via Potsdam Platz der Einheit West (Strb 98) an Potsdam Hbf 16:20... 
Wegstrecke ca. 7 – 8 km.
Preis inkl. Führung 6,-€ Bitte anmelden bis 29.8.2016
ACHTUNG!

Am 17. September 2016 findet - wie in unserem WANDERPLAN vermerkt - die Bahntour
zur "Inselstadt Malchow" statt. Hierzu kann ich Ihnen jetzt einige genauere Informationen geben. Unser Weg auf den Spuren mecklenburgischer Geschichte führt uns u.a.  zur Drehbrücke und auf die "Insel", dann hinüber zum "Highlight" der Stadt an sich, dem früheren Barfüßerinnen-
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Kaum veränderte Bauernhöfe zum Beispiel an der Kastanienallee - Nordend ragt als urbane Enklave in ein grünes Umfeld: nördlich begrenzt von Gärten und den Rieselfeldern, im Osten von Friedhöfen, im Westen von Kleingartenanlagen... 

An der Straße die Vorgärten, die hier Vordergärten heißen, und hinten raus die Scheune, die Felder und die Remise - der Stall für die Pferde und die Kutsche – Häuser wie das in der Kastanienallee 19 (1898 errichtet) stehen noch für die Zeit der Koloniegründung. Noch in den 1980er Jahren war das weite Gartenland hinter den Häusern noch erhalten, nach der „Wende“ wurde es fast überall bebaut, die Einwohnerzahl verdoppelte sich nahezu....
Wo waren noch die halb verwahrlosten Ruinengrundstücke, wo man sich als Jugendlicher traf, die scheinbar herrenlosen Streuobstwiesen, immerhin kann man noch an Frau von Steinsdorf und ihre Ziegen erinnern, an der kleinen Gärtnerei, immer noch von ihren Nachfahren betrieben? 

Der Platz an der Kastanienallee Ecke Birkenallee – ehemals Kronprinzenplatz – beherbergte einst die Dorfschule . weit vor unseren Zeiten im benachbarten Niederschönhausen. Heute dient sie wohl immer noch als Wohnhaus. 1893 entstand der Schulbau, zwei Jahre später wurden schon 61 Schüler gezählt. Auch in eine schöne Wohnanlage der späten 1920er Jahre kann man hinein schauen, obwohl diese – wie auch die Steinsdorfsche Gärtnerei - auf der Südseite der Nordendstraße, streng genommen also schon in Niederschönhausen, liegt. 
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Und dann schrieb und hörte man von Nordend als einem Wohnort vieler Nervenärzte. 

Und tatsächlich treffen wir in der Schönhauser Straße 42 auf eine hübsche Villa im italienischen Landhausstil. Die Villa erhielt den Namen Sophien-Ruh. Die Erklärung dazu von Frau Lieberam, einer engagierten Dame aus der „Colonie“: „Der Arzt in dieser Villa soll reichen Berliner Ehemännern bescheinigt haben, dass deren Frauen nicht mehr ,gesellschaftsfähig seien... Die Ehefrau konnte gleich in Nordend bleiben.“ Nach einer anderen Version, war Sophie der Name der Ehefrau des Bauherren. 
Im Berliner Adressbuch von 1913 War in der heutigen Schön Häuser Strasse 42 Sanitätsartikel Dr c Oestreicher aus Charlottenburg als Eigentümer eingetragen, ebenso gehörte ihm das daneben liegende Maria Frieden, heute eine zur Caritas gehörende katholische Sozialeinrichtung  Oestreicher war Jude wie auch die auf dem benachbarten Gelände praktizierenden jüdischen Ärzte Dr. Max Galewski und Dr. Martin Goldstein,  gegenüber im Nordendkranken-haus an der Mittelstrasse 6-8  wirkten Wilhelm Dosquet - Facharzt für Urologie und Geschlechtskrankheiten - und dessen Sohn Hans Dosquet.  Unter dessen Leitung entwickelte sich das Krankenhaus später zur Lungenheilstätte  hier starb Carl von Isst 1938 an den Folgen seiner KZ-Haft, den Friedensnobelpreis 1936 hatte er nicht mehr persönlich in Empfang nehmen können. 
In der Landhausvilla des Dr. Oestreicher wohnte derweil Militärarzt Dr. Herbeck, ein strammer Nazi mit Verbin-dungen bis in höchste Kreise. 

Der nächste interessante Punkt isr das frühere jüdische Kinderheim der Familie Fürst. 
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Montag, 5. September 2016
Rund um Berlin – Regionalparks um Berlin 
und das Land dazwischen – 

Potsdamer Havelseen; Potsdamer Dörfer
Von Bornstedt über Lindstedt nach Bornim 
(mit abschliessendem Besuch des Foerster-Gartens)
Bornstedt gilt als „Paradebeispiel“ für die „Landesverschönerung“ unter König Friedrich Wilhelm IV. – dem Romantiker auf dem preußischen Thron. Vom Krongut und dem gegenüberliegenden Friedhof geht es über eine Allee in Richtung Lindstedt. Gut Lindstedt gehörte einst denen von Bülow, Loriots Vorfahren. 1828 erwarb Friedrich Wilhelm III das Gut. Das Schloss war auch ein Bau unter dem „Romantiker“ Friedrich Wilhelm IV. Der von Lenné gestaltete, regelmäßige Garten bietet Perspektiven auf das Schloss und Ausblicke auf die Landschaft. Auf Grund der Anhöhe bietet sich ein Ausblick auf die Kuppeln des Bauensembles Neues Palais. Es heißt, Friedrich Wilhelm IV. hätte das Schloss als Alterssitz bauen lassen. Ob es je dazu gekommen wäre, ist jedoch fraglich. Nach dem Tod des Königs gehörte das Schloss zum Erbteil der Königswitwe. Erst sein Nachfolger und Bruder Wilhelm I. ließ den Bau vollenden. Später wurde das Anwesen an verschiedene Staatsbedienstete verpachtet. Während der Regierungszeit Kaiser Wilhelms II. diente das Schloss auch als Quarantänestation bei Cholera- und Tuberkuloseepidemien....Weiter geht es nach Bornim.
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Donnerstag, 1. September 2016 

Märkische Landschaften
Ostprignitz

Zum Scharfenberg bei Wittstock
Die Zugfahrt geht erst einmal bis Dossow. In diesem Fahrplanabschnitt halten dort wieder Züge. Es geht zum Scharfenberg am Rande der Stadt Wittstock. Auf dem Scharfenberg fand 1636 die größte und blutigste Schlacht des Dreißigjährigen Kriegs in Norddeutschland statt. Wir hatten vor einigen Jahren bei einer Stadtexkursion Wittstock das Museum dazu auf der Alten Burg Wittstock besucht. Jetzt kann man auch den Originalschauplatz besichtigen. 
Hier finden wir am „Bohnenkamp“ die neue Aussichts- und Gedenkplattform und anschließend geht es hinunter zum 

Scharfenberger Krug und über die Schwedenpappel und die Bleiche bei der Burg in die Stadt Wittstock und zum Bahnhof, von wo wir die Rückfahrt antreten. Eine interessante zu Landschaft, Geschichte, Kultur und ein Wiedersehen mit der historischen Stadt Wittstock – einst als norddeutsches Rothenburg beworben.... 

Treff: 9:35 Bf. Hennigsdorf, Abfahrt mit RE 6 Richt. Wittenberge 9:52 Gleis 1, Fahrt im vorderen Zugteil. Wer will, kann auch von Gesundbrunnen und Spandau schon im Zug mitfahren. Vorher Bescheid geben. 
Anreise bis Dossow, an 10:51. 

Rückfahrt ab Wittstock 17:00, an Hennigsdorf 18:04
Wegstrecke ca. 7 km.
Preis inkl. Führung und Eintritt  (3,-€) 10,-€
Bitte anmelden bis 25.8.2016! 
Insbesondere auch für Mitnutzung Berlin-Brb.-Ticket
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In dem kleinen Reihenhaus in der heutigen Hausnummer 33 c richteten Edith und Rosa Fürst ein privates Heim für jüdische Säuglinge und Kleinkinder ein. Sie betreuten jeweils acht bis zehn Kinder im Alter von zehn Tagen bis sechs Jahren, am Wochenende gingen die Kinder meistens nach Hause. Aber gelegentlich fanden in der Nazizeit hier  Antifaschisten Unterschlupf, so 1938 die später hingerichtet Lilo Hermann mit ihrem neugeborenen Säugling  Die beiden Frauen führen aber auch mit ihren Schützlingen jeweils für drei Wochen an dir Ostsee, nach Neuhof bei Bansin.

Aus Nordend durch Denunziation vertrieben, zog das Heim nach Karlsruhe um. siehe unser dortigen Spaziergang im November; bis die inzwischen verheiratete Rosa Adler 1939 mit ihrem Mann nach Bolivien emigrierte und später in die DDR zurück kehrte und sich Edith, inzwischen Holzapfel; sich bis 1944 in Berlin versteckte; nach Ravensbrück deportiert wurde, das Lager überlebte und zuletzt in einem Hallenser Pflegeheim lebte.

Ganz in der Nähe befindet sich der 1909 entstandene evangelische Kirchensaal – auf eine eigene Kirche verzichtete man seinerzeit - mit sehenswerter Jugendstil-Ausstattung,  heute aber leider nicht zugänglich. 

Es geht weiterhin zum „Gipfel“ dieser Gegend, dem Rollberg, zur Nordend Arena und einer interessanten Geschichte aus ihrer Entstehung sowie am Rande zum "Friedhof Nordend", eigentlich aus drei Friedhöfen innerstädtischer Kirchengemeinden bestehend....
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2. Die nächsten Termine 
Donnerstag, 25. August 2016 
Rund um Berlin – Regionalparks um Berlin 

und das Land dazwischen

Naturpark Barnim
Der Große Werder auf dem Liepnitzsee oder: Inselhüpfen in Fortsetzung....
Das Gebiet zwischen Wandlitz und Lanke war ja schon mal Ziel einer Winterwanderung und auch rund um Wandlitz waren wir schon. Doch heute steht etwas besonderes an. Es geht mit der Heidekrautbahn nach Wandlitz. Von dort geht es auf dem Wanderweg zum Liepnitzsee. Dort wartet die Fähre mit der wir den Großen Werder erreichen, die schon zu frühgeschichtlicher Zeit besiedelte Insel im Liepnitzsee Zu slawischen Zeiten soll dort sogar ein Heiligtum gestanden haben. Heute erwartet uns die Insulanerklause nach einem Rundgang zu einer Rast, bevor es mit der Fähre wieder an :Land und über einen modifizierten wieder zurück nach Wandlitz bzw. Wandlitzsee geht..
Treff: Treffpunkt: 10:20 auf dem S Karow (S 2), Fahrt mit der RB 27 Richt. Groß Schönebeck bis Wandlitzsee Von dort knapp 3 km. Fußweg; Rückfahrt z.B. Wandlitzsee ab 16:32, an S Karow 16:53 oder mit Bus 894 16:42 ab Brandenburgklinik 
Wegstrecke: insg. max 8 km, ausführliche Rastmögl.

Preis inkl. Führung und Fährfahrt 8,-€
. 
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Montag, 29. August 2016 nachmittags

Berliner Stadtspaziergang

Berliner Kieze – Berliner Geschichte/n 
Das Rheingauviertel
Das Rheingauviertel ist eine Ortslage im Berliner Ortsteil Wilmersdorf. Die Straßen und Plätze sind überwiegend nach Städten und Orten im und um den Rheingau benannt. Begrenzt wird das Gebiet vom Heidelberger Platz im Norden, der Laubacher Straße im Osten, dem Südwestkorso im Süden, der Autobahn und der Wiesbadener Straße im Südwesten und der Mecklenburgischen Straße im Nordwesten. Mittelpunkt des Viertels ist aber der „Rüdi“ – der Rüdesheimer Platz , der um 1905 von Georg Haberland unter ästhetischen Aspekten im englischen Landhausstil geplant und angelegt wurde. 

Der „Rüdi“ mit dem sogenannten Weinbrunnen, eigentlich ist es ja der Siegfriedbrunnen, ist auch Ausgangs- und Endpunkt unseres heutigen Rundganges durch einige zentrale Bereiche des Viertels. 
Treff: 13:30 U Rüdesheimer Platz (U 3) – z.B. via Warschauer Str., Wittenbergplatz oder via S 41/Umstieg zur U 3 - Heidelberger Platz
Dauer max. 2 Std. Preis inkl. Führung 4,-€ 
Bitte anmelden bis 22.8.2016
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